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„Heutzutage wird immer
mehr Wild totgefahren“
KORSCHENBROICH (barni) Eigentlich
hätte sie schon imMärz stattfinden
sollen, was aber wegen der Pande-
mie nicht möglich war. Jetzt kam
die Jagdgenossenschaftsversamm-
lung Korschenbroich II endlich
zusammen. Auf dem Hof der Vor-
sitzenden Elisabeth Jansen konn-
ten alle zu vergebenden Ämter be-
setztwerden. Jansen, diedenVorsitz
nachdemTodvonFranzFranzen im
März 2018übernommenhatte,wur-
de einstimmig wiedergewählt.
Stellvertretender Vorsitzender

bleibt Peter Franzen, erster Beisit-
zer ist Karl-Ernst Froitzheim.Die zu-
letzt vakante Position des stellver-
tretenden ersten Beisitzers konnte
mit Heinz-Werner Metzer besetzt
werden. Paul Lauterbach bleibt
zweiter Beisitzer, sein Stellvertre-
ter ist Johannes Hoffmann. Als Ge-
schäftsführer und Kassenführer
wurdeGerd Ingenwardt imAmtbe-
stätigt, Heinz Schüpper ließ sich zu
seinem Stellvertreter wählen.

Die Jagdpacht kostet sieben Euro
pro Hektar, sie wird nun für zwei
Jahre ausgezahlt. Sieben Euro sind
vergleichsweise günstig. Es gibt al-
lerdings auch viel weniger Tiere,
die den Jägern vor die Flinte lau-
fen. Lauterbacherinnerte anbesse-
reZeiten:„Inden70er Jahrenhatten
wir bis zu 600 Kaninchen und 150
Hasenerlegt, hinzukamen220Häh-
ne, jedeMengeTaubenundzehnbis
20Füchse.“ Erbeklagt:„Heutzutage
wird immermehrWild totgefahren.“
Trotzder geringen Jagderfolge lie-

ben die Jäger ihr Hobby. „Die Hege
gehört ja auch dazu“, sagt die Vor-
sitzende. So spüre man inzwischen
junge Rehe mit einer Drohne auf,
bevor die Bauern ihre Felder mä-
hen. Ein weiteres Problem: Erleg-
tes Wild ist aktuell nicht mehr so
leicht zu verkaufenwie früher.„Man
kann sich dabei die Finger wund-
wählen“, sagte Lauterbach. Ledig-
lich vorWeihnachtenklappedieVer-
marktung problemlos.

Verein löst sich auf und spendet sein Kapital

VON BÄRBEL BROER

HERRENSHOFF Mit dem Ärger um
denHerrenshofferBaggersee fing es
an: Als dort vor knapp 50 Jahren die
Auskiesung durch das Kieswerk am
Myllendonker See begonnen hatte,
wuchs die Sorge der Anwohner vor
Rissen im Mauerwerk ihrer Häu-
ser und auch in der Schule. Einige
Bürger fanden sich zusammen und
kämpften – zunächst gegendieAus-
kiesung, später gegen die geplante
Verfüllung. Letztlich war es ihnen
gelungen, dass der Baggersee mit
seinen etwa 16 Hektar auch heute
nochRefugium fürAngler undWas-
servögel ist.Die ersten„Kümmerer“
gründeten 1975 die Interessenge-
meinschaft Herrenshoff (IGH).
DerVerein hatte sich zumZiel ge-

setzt, die Anliegen der Bürger von
Herrenshoff,HerzbroichundRader-
broich zu vertreten. Doch damit ist
EndeNovember Schluss.DerVerein
wird aufgelöst. „Wir finden keinen
Nachwuchs mehr“, sagt Hubertus

Goltsch resigniert. Er und Karl-
Heinz Häusler sind die beiden letz-
tenVorstandsmitglieder der IGH.
BevorderVerein abgewickeltwird,

haben sich dieMitglieder etwasBe-
sonderes überlegt. Das Vereinsver-
mögen von rund 6000 Euro wollen
sie spenden, ummitder Stadt einen
Grundwasservertrag abzuschließen,
der – wie alle anderen Verträge –

über zehn Jahre laufen wird. Ihre
Idee hat die IGH bereits der Stadt
vorgetragen. Bürgermeister Marc
Venten dazu: „Es ist schade, dass
sich die Gemeinschaft wegenman-
gelnder Nachfolge auflösen muss.
Umsoerfreulicher ist es, dass sie ihr
Vereinsvermögen für die Fortfüh-
rung der Grundwasser-Kappungs-
maßnahmen einsetzt und auf die-

se Weise auch in den kommenden
zehn Jahren noch etwas zumWoh-
le der Bürgerinnen und Bürger im
Norden unserer Stadt leistet.“
Seit Ende der 90er Jahre war das

steigende Grundwasser ein wichti-
gesThemader IGH.Walter Schmitz,
einer der Gründungsmitglieder der
IGH, war es, der dem damaligen
Bürgermeister Heinz Josef Dick

vorgeschlagen hatte, den Bagger-
see durch ein Pumpenfloß so weit
abzupumpen, dass der größte Teil
der Herrenshoffer Häuser wieder
trockene Keller hatte. Daraus ent-
wickelten sich die seit 2011 laufen-
den Maßnahmen zur Kappung der
Grundwasserspitzen und Verträge
mit dem Erftverband, die nun fort-
geführtwerdenkönnen.Die verblie-
benen IGH-Mitgliederberuhigt das.
„Das Grundwasser wird wieder an-
steigen“, istHäusler überzeugt. Spä-
testens durch die Einstellung des
Braunkohletagebaus im Süden von
Korschenbroich.Wie viele betroffe-
neHäuser es inder Stadt tatsächlich
gibt,wisse keiner.„Es redetniemand
öffentlich darüber, weil das ja dem
Wert des Hauses schaden würde.“
Stolz klingtmit, wennder 82-Jäh-

rige und Goltsch (67) von ihren
ausgefochtenen Kämpfen erzäh-
len. Insbesondere von jenen gegen
den Fluglärm. Zum Hintergrund:
1974/75 wurde am Mönchenglad-
bacherVerkehrslandeplatz dieneue
Start- und Landebahn gebaut. Da-
durch stieg die Zahl der Sportflug-
zeugeundSchulflüge an. Flugschü-
ler absolvierten ihre sogenannten
Platzrunden – hauptsächlich über
Kleinenbroich, Raderbroich und
Herrenshoff. „In 300 Metern Höhe
mussten die fliegen“, so Goltsch.
„Doch das hatte nie jemand ge-
prüft.“ Das sollte sich mit der IGH
ändern.

„Das ist einfacher Strahlensatz“,
sagt Goltsch, der inzwischen zwar
pensioniert ist, früher aber als Phy-
siker tätig war. Mit Hilfe von Kame-
rafotos wurde zurückgerechnet, in
welcher Höhe die Maschinen tat-
sächlich flogen. 1990 gründete die
IGH mit anderen Organisationen
die Fluglärminitiative Airpeace. Ih-
rengrößtenErfolg verbuchte sie, als
im Jahr 2005 der Ausbau des Glad-
bacherFlugplatzesnicht genehmigt
wurde. Goltsch weiß, dass die IGH
mit ihren Aktionen somanchen auf
dieNervengegangen sei.WieHäus-
ler hofft er aber: „Es wäre schön,
wenn Solidarität weiterhin hier ge-
lebt wird.“

Die „Kümmerer“ der
Interessengemeinschaft
Herrenshoff (IGH) finden
keinen Nachwuchs. Das
Vereinsvermögen geben
sie der Stadt für eines
ihrer Herzensprojekte.

Anliegen Seit ihrer Gründung
im Dezember 1975 hat die Inter-
essengemeinschaft Herrenshoff
(IGH) unterschiedlichste Themen
angepackt. Sie kämpfte gegen
den Fluglärm und setzte sich spä-
ter für die Grundwassermaßnah-
men ein.
Spende Zur Auflösung des Ver-
eins will die IGH ihr Vereinskapital
der Stadt spenden, um damit Ver-
träge zu den Grundwassermaß-
nahmen zu finanzieren.

Interessengemeinschaft
existierte46 Jahre lang

INFO

Wehmütig nehmen sie Abschied von der Vereinsgeschichte der Interessengemeinschaft Herrenshoff: Hubertus Goltsch
(l.) und Karl-Heinz Häusler vomVorstand finden keinen Nachwuchs. FOTO: DETLEF ILGNER

Knisternder Kurt-Weill-Abend

VON ANGELAWILMS-ADRIANS

KORSCHENBROICHDerMackie-Mes-
ser-Song durfte an diesem Abend
nicht fehlen. Sopranistin Stefanie
Wüst spielte das bekannteste Stück
der „Dreigroschenoper“ auf einer
Mini-Orgel an, ihr Publikum imKul-
turbahnhof stimmte textsicher ein.
DochWüstsHerz gehört in erster Li-
niedenunbekanntenoderhalb ver-
gessenenSeitendes 1950 verstorbe-
nen Komponisten KurtWeill.
„Ich bin KurtWeill verfallen“, be-

kannte die Sopranistin energisch.
Auf EinladungvonStadtundFreun-
deskreis fürKunstundKultur gestal-
tete sie mit dem Pianisten Christo-
pher Arpin unter demMotto „Let´s
play Weill“ einen berührenden, in-
tensiven und knisternden Blick auf
Leben undWerk des Komponisten.
Zu vier Themenabschnitten mit

Fokus auf Frühwerk, Weills Be-
gegnung mit Brecht, Weills Zeit in
Frankreich und in den USA beton-

te die Brecht-Weill-Spezialistin in
wechselnder Garderobe auch op-
tisch die Entwicklung und Zäsur
im Werk des Mannes, der auf der
Flucht vor den Nationalsozialisten
seine Melodien wie ein „Chamäle-
on“aufdas jeweiligeLandangepasst
habe und doch eigenständig blieb.
DasDuoeröffnetedasProgramm

mit einem Lied, das der Komponist
im Alter von 16 Jahren unter dem
Eindruck des erstenWeltkrieges ge-
schrieben hatte. Es folgte ein Bei-
spiel aus Weills Zyklus über hebrä-
isch-jüdischeLieder.NachderReise
durch einMusikerleben endete der
Abend mit der berührenden Inter-
pretation von Weills Bearbeitung
eines hebräischen Volksliedes, mit
dem der Komponist zu den Wur-
zeln der jüdischen Herkunft zu-
rückkehrte.
StimmlichbeeindruckteWüstmit

Facettenreichtum, Leidenschaft,
Emotionalität und Vitalität. Sie ge-
staltete ausdrucksstarkmitBrüchen

und Umschwüngen, wechselte in
versonnene, melancholische Nu-
ancen. ZuWeills Berliner Volkswei-
sen berlinerte die Kölnerin nach
Herzenslust. Im keckenKontrast zu
Weills künstlerischemStreben stell-
te sie in einer ebenso amüsant wie
euphorisch servierten Ode auf eine
Seife dessen aus finanziellen Grün-
denunternommenenAusflug indie
Werbung vor.
Wunderschön im Ausdruck, da-

beimitGefühl fürWutundSchmerz,
interpretierte die Sopranistin von
Weill in Frankreich geschriebene
Chansons. Ungemein lebendig un-
terstrich sie den erzählenden Cha-
rakter der Lieder in beinahe sze-
nisch anmutenden Darstellungen.
Christopher Arpin, ehemaliger So-
lokorrepetitor der Oper Bonn, be-
gleitete als kongenialer Partner. Zur
Aufzählung der vielen Kosenamen
zwischenKurtWeill unddessenFrau
Lotte Lenya war er auch Mitspieler
im gesprochenenWort.

Sopranistin Stefanie Wüst und Pianist Christopher Arpin berührten ihr Publikum.

Zwei Schüler
verletzt nach
Fahrradunfall
KORSCHENBROICH (NGZ)Ein14-Jäh-
riger SchülerwurdeamDonnerstag-
morgen, 26. August, nach Angaben
der Polizei bei einem Fahrradun-
fall schwer verletzt. Gegen 7.50 Uhr
waren zwei junge Radfahrer auf
dem Fahrradweg der Nordstraße
in Korschenbroich zusammenge-
stoßen. Dabei wurde einer der bei-
den schwer-, der andere leicht ver-
letzt. Wie die Polizei mitteilt, war
ein 15-Jähriger auf seinem Fahrrad
aus Richtung Oststraße kommend
auf dem Fahrradweg der Nordstra-
ßeunterwegs, als er kurzhinter dem
KreuzungsbereichNordstraße/Ost-
straße/AmHallenbad aus noch un-
geklärterUrsachemit einem14-Jäh-
rigen zusammenstieß. Dieser war
auf dem Fahrradweg in Richtung
„Am Hallenbad“ unterwegs. Die
beiden JugendlichenkamenzuFall.
Dabei wurde der 15-Jährige leicht
verletzt. Der 14-Jährige dagegen
musstemit einemRettungswagen in
ein Krankenhaus gebracht werden.

*50 Cent/Anruf aus dem dt. Festnetz, Mobilfunk abweichend. **ohne Vorwahl, 50 Cent/SMS. Teilnahme erst ab 18 möglich; ausgeschlossen sind Mitarbeiter des Verlags oder verbundener Unternehmen. Das Los entscheidet und die Gewinner werden kurzfristig benachrichtigt. Eine Barauszahlung des Gewinns kann nicht erfolgen.
Im Übrigen finden Sie unsere Teilnahme- und Datenschutzbedingungen auch unter rp-online.de/teilnahmebedingungen; Mit Teilnahme am Gewinnspiel erklären Sie sich mit einer Veröffentlichung ihres Namens im Gewinnfalle einverstanden. Teilnahmeschluss: 27.08.2021, 24 Uhr!

Jetzt mitmachen und mit etwas Glück gewinnen: 01379 88 10 10*

SMS** mit dem Kennwort „rpeuro“, Leerzeichen, Namen, Adresse und der Zahl an 1111 (ohne Vorwahl)
Die 100 € können nur bei Abgleich eines 5-€-Scheines mit der richtigen Zahl ausgezahlt werden.

Haben Sie einen 5-Euro-Schein, bei dem eine der Zahlen 3, 8 oder 4
innerhalb der Seriennummer an beliebiger Position vorkommt?
Dann machen Sie jetzt mit und sichern sich die Gewinnchance auf 100 €.
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Ist Ihr 5-Euro-Schein 100 € wert?
HEUTIGE GLÜCKSZAHLEN:
3, 8, 4

Unser Gewinner vom 25.08.: Christian Schmidt aus Hilden. Herzlichen Glückwunsch.
Morgen werden neue Glückszahlen veröffentlicht!

5-Euro-Schein-Gewinnspiel

DIE 100-€-GEWINNCHANCE
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